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36. Neuenbürg, Samstag den4. März Ml. 69. Jahrgang.
Sonntag  Ven 5 . März , vormittags 11 Uhr

im Museumsaal Psorzheim 7̂ -,:-.^ -,

IV. Lsmmermusik-Uslwee
von Theodor Röhmeyer.

Kräder Post - Gnartett , Fraaksmt a.(Max — Willy— Arthur— Richard).
rl . Rummel - Schott (Bariton), Karlsruhe.
Hermann Post (Viola), Karlsruhe.

Urogramm:
BrahmS : Streichquintett in 6 op. 111; Dvoräk : Klavier¬quintelt in ^ ox>. 81 und 5 biblische Gesänge von Dvorak.

Eintrittskarten für Saal zu 2 .3V ^ und Galerie zu1.8O in Otto Rircker's Buchhandlungund an derKasse.Die Abonnementskarten sind vvrzuzergen.

Mustk Meret« Pforzheim.
Montag  den 6 . März , abends 8 Uhr
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im Saalba « :

VII.
Mientje Lanprecht van Lammen (Sopran ),

Frankfurt a. M.
Professor Karl Flesch (Violine), Amsterdam.
Theodor Röhmeyer (Klavier)

Uortrags -Hrdnung:
1. Sonate i« v für Violine. Pietro Nardini.2. Lieder.

s) Der Genesene an die Hoffnung1
c) Heimwehs ^ - - Hugo Wolf.d) Der Freund 1'S . Btottvvorträge:
s) >r!o . Antonio LottrJean Marie Leclair.

Schubert-Wilhelms.
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Hans Pfitzner.

d) Sarabande und Tambourin
c) .Ave tdaria" .4. Lteder:
s) Abendrot
d) Unter der Linde
c) Wie FrühlingS-Ahnung weht eS durchdie Lande
d) Sonst

s. Wiottnvorträge:
a) Havanaise . Camille Saint-Saöens.d) Ungarischer Tanz . Tivadar Nachez.
Der Eintritt ist nur gegen Vorzeigen der Mitgliedskartengestattet. — Fremdenkarte« für hier nicht Ansässige sind für3 ^ im Vorverkauf bei Max Klemm(Pforzh. Generalanzeiger)und an der Abendkasse zu haben

»

Verkaufsstelle« r
Neuenbürg : G. Lustnauer  und
Franz Andräs ; Keldrennach:L. F. Genthner; Gernsbach:Aug. Lang; Herrenalb : Wilh. !
König ; Pforzheim : PH. Dol-
linger,  Schloßb. 4; Birkenfeld:K. Lötterle ; Calmbach: Fritz
Wurster ; vräfenhause« : G.
Künzler  Wrw.; Höfen : Albert
Stegmaier; Schwann : Aug.
Lillich  zur „Sonne" ; Weiler:Alb. Maier.

Odr. 8odi 11
öammtoriislimsr

in Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
FalOrgel,

gern. Ziegel«. Schindel«
I« . Vortllmdeemeut
vom württ. Portlaudcemeutwert

Lauffeua. N.
Ieme«t-» SteinMg «.

Wandplatten,
Backsteine

in allen Sorten und

—-- » «

» »
6l. n». I». L , Lvrllr » IV SS.

V/egen Oktette vende man sick sn die bekannten Verksuks-stellen oder direkt an die vorgenannte birma.

>Deutsch.
MSK -We

Fssks ms//e//sse/Ss po/r bosBsr' HreakltÄs,SrttLLk/§/^rr ^aben rit atte« besser'enms zr/s/r/
moncis ma» sick a» ck/e

Küiäer

die meist sekorken Oeruck Kat und iirsnkenvsscke,
auck wenn mit 8Iul und Liter bekaklet, wird ßründlickdavon beireit, desinstriert und raset» gereiniZl durck

Vascilsn mit kersil.
or»Ql,LälledI kedLlMel»»oe ts Or1xlr»»l-p«IllEro».

NkikIKLl. L Lo.. VVZZLKVOK? 2"

Henkels 6leick - 5ocl3.

und selbstgrfertigtr
Schlacke«- «. Gipssteine,
10, 12, 14 «ud 16 oia breit,
feuerfeste Kackstrivr uns
Matte«,

Cewemroyrr« j «««»»
gemäht. SchmarxkalLin Säcken,
CardolitteKM»
Dachpappen,

Bei Wagenladungen ent
snrerbevd billiaer.

msyer -Iksver
tVei«8ro88k«n6IlMA

m VreNrurK (öaäsli)
altbekannt durch außerordentlich gute Bedien«
ung der viele « Tausende « von Abnehmern in

Württemberg « nd Hohenzolleru
leistet Garantie dafür, daß ihre Weine nicht verfälscht sindund ver- Woitt » Ein Alter Wein ist für
schickt nur Alll Mttllll . die Erhaltung der Gesundheitvon großem Wert; für schwächliche und kranke Leute ist einalter Wein vielfach unbedingt notwendig, was jeder Arzt
bestätigen kann. Das Geschäftshaus trägt die Kosten der
Bahnfracht und bewilligt event. mehrmonatliche Borgfrist;
die Fässer werden geliehen, Probefäßchen von ca. 25, 30, 40
und 50 Liter. Wegen Bestellungen oder Zusendungen kleinerProben und Preisliste wende man sich entweder brieflich
direkt an die Firma oder an die Agenten im dortigen Bezirk.

Besonders beliebte Weiusortru find:
Alter Weißwein zu 80 , 90 u. 100  L per Liter. I

Atter Wotrvein zu 80, 90 und 100 ^ per Liter »



Bus StaSt»Bezirk unS Umgebung.
Wildbad . (Aus der Sitzung der Gemeinde¬

kollegien vom 34. Februar 1911.) Der Stadt¬
vorstand gibt den bürgerlichen Kollegien ein Schreiben
der Frau Jntendanzrat Liebig in Berlin vom 16.
Februar ds. Js . bekannt, in welchem sie mitteilt,
daß sie der Stadt Wildbad ein Kapital von 10000
Mark zur Verfügung stelle, mit welchem auf dem
Sommerberg ein den Namen ihres verstorbenen
Gemahls, des Hrn. Jntendanzrat Peter Liebig
tragender Weg oder ein Aussichtsturm erbaut werden
soll, um das Andenken an den Verstorbenen in der
hiesigen Stadt lebendig zu erhalten. Die Gemeinde¬
kollegien beschließen einstimmig, das Stadtbauamt
mit Plänen und Kostenvoranschlägen über eine ge¬
eignete Verwendung des Stiftungskapitals zu beauf¬
tragen und hierauf im Einvernehmen mit der Stif-
terin die Entscheidung hierüber zu treffen. — Die
von Oberreallehrer Steurer beantragte Verlegung
des Schullokals der oberen Klasse der Realschule in
den Zeichensaal des Realschulgebäudes wird nicht
beanstandet. — Infolge eines Gesuchs des Hotel
Klumpp wird beschlossen, den Preis für elektrischen
Strom ab 1. April 1911 bezw. 1. Mai 1911 wie
folgt festzusetzen: a. für Beleuchtungszwecke während
der Badesaison(1. Mai bis 30. Sept. jed. Jahrs)
auf7 Pfg. (seither8 Pfg.) und während der übrigen
Jahreszeit auf 6 Pfg. pro Hektowattstunde, d. für
Kraftzwecke das ganze Jahr hindurch auf 20 Pfg.
pro Kilowattstunde(seither 25 Pfg.). Zu einer
weiteren Herabsetzung und zur Gewährung von
Rabatten an die größeren Abnehmer können sich die
Gemeindekollegien nicht entschließen, da hiedurch ein
zu großer Einnahmeausfall für die Stadtkasse, der
die Notwendigkeit der Erhöhung einer Gemeinde¬
umlage nach sich ziehen könnte, entstehen würde.
Hiegegen beschließen die bürgerlichen Kollegien gleich¬
zeitig auch eine Ermäßigung des Leuchtgaspreises
eintreten zu lassen und zwar von 35 Pfg. auf 22
Pfg. Der Preis des Nutzgases(für Koch- und
Heizzwecke) mit 16 Pfg. soll bis auf weiteres be¬
stehen bleiben. — Bezüglich der Anpflanzung der
Wiesen auf dem sog. „Köpfte" wird zufolge eines
Antrags des Forstamts Meistern bestimmt, daß neben
Nadelhölzern auch Laubhölzer dort zur Anpflanzung
gelangen sollen und überdies ein Spazierweg vom
Rennbachtal bis zur Höhe des „Köpfte" hergestellt
werden soll. — Für die Beteiligung der Stadt
Wildbad an der Ausstellung für Reise- und Fremden¬
verkehr in Berlin werden weitere 500 Mk. bewilligt,
nachdem der zuerst in Aussicht genommene Betrag
nicht zureicht. Die Gemeindekollegien halten eine
würdige Vertretung unseres Bades in dieser Aus¬
stellung für durchaus notwendig, da aus Berlin und
Umgegend mehrere tausend Kurgäste alljährlich hie-
herkommen und diese Frequenz zweifellos noch stei¬
gerungsfähig ist. . . . . .

Pforzheim , 3. März. Für 25jähnge Dienst¬
leistung im Rothschild'schen Kinderhospital in Ber
sur Mer , Departement Pas de Calais, wurde
Frl. Lina Schlesinger aus Pforzheim, z. Zt. Sous-
Direktrice, durch die Verleihung der akademischen
Palmen (runder silberner Palmenkranz an violetter
Schleife) ausgezeichnet. Eine seltene Dekoration für
eine Ausländerin.

Pforzheim , 3. März. In der „Sonne" trug
der Wirt Sommer den ZigarrenhändlerPfälzer,
einen etwa 50 jährigen schweren Mann, aus Scherz
zur Tür hinaus. Dabei stieß Pfälzer mit dem Kopf
an ein eisernes Geländer und verletzte sich. Der
zugezogene Arzt erklärte zwar die Wunde für un¬
gefährlich, aber es trat Kopfweh hinzu und nach
sechs Tagen starb Pfälzer. Er hinterläßt Familie.
— Bei einem häuslichen Zwist eines Ehepaares in
der Kreuzstraße ergriff die schneidige Frau das
Kohlenbügeleisen und schlug ihrem Eheliebsten da¬
mit so auf den Kopf, daß er schwer verletzt ins
Spital gebracht werden mußte.

Gegen die Kurpfuscher.  Bei den Erörter¬
ungen über den Entwurf eines Kurpfuschergesetzes
wird von ärztlicher Seite oft§uf die Leichtgläubig¬
keit des Publikums hingewiesen. Selbst gebildete
Leute vertrauen, wie Aerzte klagen, allzu leicht den
Kurpfuschern und meinen, diese verfügten über einen
Instinkt, Krankheiten zu erkennen und zu heilen.
Die Aerzte weisen demgegenüber darauf hin, daß
den Kurpfuschern oft die elementarsten Kenntnisse
abgehen, so daß es gebildeten Laien doch eigentlich
nicht schwer fallen sollte, die Unfähigkeit des Kur¬
pfuschers zu erkennen. Ein schwerwiegender Umstand
ist aber bei den bisherigen Auseinandersetzungen
übersehen worden. Dem Publikum fehlt nämlich
oft dasjenige Maß von medizinischem Wissen, das
man als zur allgemeinen Bildung gehörig rechnen

muß. Die Schuld daran trägt die übergroße Zurück¬
haltung der Aerzte, die sie gegenüber dem unbestreit¬
bar vorhandenen Bedürfnis nach medizinischen Vor¬
trägen und Schriften an den Tag legen. Die popu¬
lär medizinische Aufklärung in Schrift und Wort
liegt noch ganz im argen. In der Hauptsache ist
sie leider gerade den Kurpfuschern überlassen. Es
sind uns Fälle bekannt, wo wirklich gute populär¬
medizinische Literatur, die das Vertrauen zu den
Aerzten schafft und fördert, die Leute von den Kur¬
pfuschern abgehalten hat. Wie die Juristen für eine
volkstümliche juristische Literatur gesorgt haben, so
sollten auch die Mediziner die nur spärlich vorhandene
gute volkstümliche medizinische Literatur für gebildete
Laien ausbauen. Das wäre ein besserer Damm
gegen die Kurpfuscher als die strengsten Gesetzes¬
bestimmungen.

Neuenbürg,  1 . März. Bauernregeln im
März.  Ein feuchter fauler März ist des Bauern
Schmerz. — Jst 's an Mariä Verkündigung schön
und rein, so soll das Jahr sehr fruchtbar sein. —
Viel und langer Schnee, viel Heu, aber mager Korn
und dicke Spreu. — Viel Schnee, den uns der Lenz
entfernte, läßt zurück uns reiche Ernte. — Bleibt
der Winter zu fern, nachwintert er gern. — Je drei
Tage Sonn' und ein Tag Regen, gleicht aus in
Niederung und Höhe den Segen. — Mag der Rauch
nicht aus dem Schornstein wallen, dann will der
Regen aus den Wolken fallen. — Baumblüten, die
im Herbste kommen, haben künftigem Sommer die
Frucht genommen. — Stellen Blätter an den Eichen
schon vor Mai sich ein, gedeiht im Lande Korn und
Wein. — Verblühen nur die Kirschen gut, auch
Roggen im Blühen dann was Rechtes tut.

vermrschitW.
Graf Moltke über die Pestgefahr.  Wäh¬

rend seines Aufenthaltes in der Türkei  1835 bis
1839 machte der spätere Generalfeldmarschall Graf
Moltke  eine fürchterliche Pestepidemie mit, die 1837
ihren Höhepunkt erreichte. Es ist interessant, wie
treffend Moltke, ohne Arzt zu sein, die Ansteckungs¬
gefahr und Verbreitungsart der Krankheit in einem
seiner„Briefe über Zustände und Begebenheiten in
der Türkei" beurteilte: „Es gehört gewiß eine be¬
sondere Konkurrenz von glücklichen Umständen dazu,
um durch bloßes Begegnen eines Kranken angesteckt
zu werden. Während der diesjährigen Pest, der
heftigsten, die seit einem Vierteljahrhundert hier ge¬
wütet, bin ich ganze Tage in den engsten Winkeln
der Stadt und Vorstädte umhergegangen, bin in die
Spitäler  selbst hineingetreten, gewöhnlich umgeben
von Neugierigen, bin Toten und Sterbenden begegnet
und lebe der Ueberzeugung, mich einer sehr geringen
Gefahr ausgesetzt zu haben. Das große Arkanum
ist Reinlichkeit, die mehrsten Fälle entstehen aus ge¬
kauften Gegenständen, alten Kleidern und baum¬
wollenen Waren, die Hausierer herumtragen."

Der neue Chef des Hauses Rothschild
ist nicht der älteste Sohn des verstorbenen Frhrn.
Albert, denn dieser ist schon seit Jahren in einer
Irrenanstalt interniert. Auch Baron Alfons von
Rothschild, der zweite der vier Söhne, übernimmt
nicht die Leitung des berühmten Bankhauses. Der
neue Chef des Hauses ist Louis Frhr . v. Roth¬
schild,  der dritte Sohn des Verstorbenen, der am
5. März sein 29. Lebensjahr vollenden wird. Er
war schon bei Lebzeiten seines Vaters geschäftlich
tätig und Albertv. Rothschild unternahm in seinen
letzten Jahren kaum eine wichtigere geschäftliche
Transaktion, ohne seinen Sohn Louis zu Rate zu
ziehen. Die Firma, die Louis von nun ab leiten
soll, ist bekanntlich keine Bank im eigentlichen Sinne,
sondern hat vor allem die Aufgabe, das riesige
Privatvermögen der Familie Rothschild— der Besitz
des verstorbenen Barons wurde auf 1000 Millionen
Kronen geschätzt— sachgemäß zu verwalten.

Eine originelle Wette  wurde dieser Tage
in München-Haidhausen  in einer Wirtschaft aus¬
getragen. Ein Schreinermeister brüstete sich nämlich,
daß er innerhalb eines Zeitraums von 25 Minuten
70 Stück Eier essen könne. Die Behauptung stieß
natürlich auf großen Unglauben und es kam zu einer
Wette. Der Schreinermeister ließ sogleich die 70
Eier herbeischaffen und sie in der Küche des Gast¬
hauses hartkochen. Darauf wurden sie zerstampft
und ohne Mehl in Butter zu einem Fladen, der nicht
besonders groß wurde, gebacken. Innerhalb 22
Minuten waren die 70 gebackenen Eier im Magen
des Schreinermeisters verschwunden und somit die
Wette gewonnen. Da aber die überraschten Zech-
genossen des Siegers diese Umgehung nicht gelten
lassen wollen und deshalb die eingekauften Eier

I nicht bezahlten, endigte die Wette mit einer tüchtigen
I Rauferei., wobei der Schreinermeifter mehrfache Ver¬

letzungen erhielt. Der Schlußakt wird sich nun, vor
Gericht abspielen.

Wie ein Ochs eine verlorene Uhr fand.
Aus Mürzzuschlag wird dem „Wiener Extrablatt"
folgende seltsame Geschichte berichtet: Zu der Christ¬
baumfeier in Raxen, die der alpine Verein„Reiß-
thaler" in Wien veranstaltete, war auch das Vereins-
Mitglied Hr. Oskar Voith aus Wien gekommen.
Nach der Feier vergnügte sich Hr. Voith mit Ski¬
läufen, wobei er seine wertvolle goldene Uhr verlor
und trotz eifrigen Suchens nicht mehr finden konnte.
Jetzt, nach zwei Monaten, da der Föhn den Schnee
zum Schmelzen gebracht hatte, führte der Bauer
Peter Holzer mit einem Paar Ochsen Dünger auf
jene Wiese, wo Voith damals sich auf den Skieern
getummelt hatte. Als er nun die Ochsen heimführte,
bemerkte er, daß ein Ochse auf einem Fuße hinkte.
Er hob den Fuß des Ochsen auf und fand zwischen
den Klauen die Uhr des Skifahrers vollständig un¬
versehrt vor. Die Uhr, auf die der Ochse getreten
war, war zwischen die Klauen eingeklemmt worden.
Der Verlustträger, dem die Uhr übermittelt wurde,
war nicht wenig überrascht, als er von der so selt¬
samen Auffindung seines Chronometers vernahm,
und übermittelte dem redlichen Besitzer des „Finders"
eine angemessene Belohnung.

Die Goldfischkur.  Eine Dame kommt zum
Tierarzt: „Ach, Herr Doktor, möchten Sie mir nicht
den Fisch wieder gesund machen?" Und dabei packt
sie ein Glasgefäß aus, in dem ein fast schon ver¬
endeter Goldfisch ist. Der Tierarzt stutzt und ent¬
gegnet nach kurzem Besinnen: „Lassen Sie das Tier
hier und kommen Sie morgen wieder." Dann geht
er zu Tietz und kauft einen Goldfisch für 50 ^f.
Die Dame ist hochbeglückt, einen gesunden Goldfisch
anzutreffen und fragt: „Was bin ich schuldig?" —
„Drei MarkI"

Böhmische Dörfer.  Kaum glaublich klingt
ein Brief, den der Volksfreund in Karlsruhe nach
den Papieren eines Vezirksfeldwebels veröffentlicht.
Er lautet: „Schaffhausen, den 21. sebtember 19010.
Geerterher bezirhfeltwebel ich unter dähniherP . . .
W . . . deile inan mit das mein Militerbas nicht
zurück gekomen ist und ih klaube dahs er im Wals¬
hut fer letzt Worten ist den die Ferortnun Habe ihbe
gomen und der bas nicht ih P . . . W . . . bite doh
um ein Neuer militerbas. Schiken simir an der
kemesntebresetent in unterhalau abzukeben getind8
batisches in Fanterie RekemetN 169 in Lahr Erste
Kombani an P . . . W . . ." — Der letzte Satz soll
wahrscheinlich heißen: Senden Sie mir den Paß an
den chemische Fabrik Unterpräsidenten(Unterdirektor),
usw. Der Lehrer, der diesen Geisteshelden zu unter-,
richten hatte, hätte vielleicht auch lieber Schafe gehütet.

sBange Aussicht.) Herr Bierhuber: „Ich  bin
jetzt bloß neugierig, ob man die 3 Zentimeter Bier,
die man jetzt in München mehr eing'schenkt kriegt,
nicht als „Wertzuwachs" versteuern muß!"

Wechfel'RStsel.
Starke Festung es ist, auf Deutschlands Karte zu finden.
Einer von Zwölfen es ist, ändert zwei Laute man um.

Auflösung des Buchstabe» Rätselsi« Nr. 30.
Orinoko.

Kriegschronik von 187V71
»./t . Mär,.

Gestern früh 8*/- Uhr marschierten die deutschen
Truppen— bayrische Infanterie an der Spitze—
mit fliegenden Fahnen und unter klingendem Spiel
aus Paris. Sie umgingen beim Ausmarsche den
Triumphbogen nicht mehr wie beim Einzuge. Die
Soldaten hatten die Hindernisse in aller Ruhe und
und ungestört entfernt und die Straße ausgebessert.
Beim Anblick des Triumphbogens Frankreichs gaben
einige der an der Spitze der Truppen reitende Offi¬
ziere mit den Helmen das Signal zu einem begei¬
sterten, nicht enden wollenden Hurrah und 30 000
Soldaten schwenkten dazu ihre blinkenden Helme
über'm Kopfe.

Die Sieges- und Friedensfeiern im ganzen Deut¬
schen Reiche nehmen einen feierlichen und würdigen
Verlauf, ohne Stolz und Kränkungen für die Be¬
siegten. Englische Blätter rühmen den deutschen
Takt anläßlich des Einzuges in Paris. Die Fran¬
zosen hätten es ruhig über sich ergehen lassen müssen,
wenn die Deutschen die ganze Stadt besetzt hätten.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh  in Neuenbürg.
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